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i:s war si(>her Eiscnoxydliydnii . w'w wir «s liäufig

aiifcist'iiliiilliLji'ii BödiMi als (lii-kl)riniiii'ii lin'i in ili'ii Laclit'ii

angoliiiuU tiiiili-ii.

DiT [•"iiij,'eialiilni(k kann auf zwi'iratlio Weise erklärt

werden. Kiitwcder hat der Nestidüiiderer das frische Ei,

auf wideheiii der hrauiie Anstrich noch nicht so sehr ein-

getrocknet war. als jetzt, mit nassen Händen (etwa durch

lietfen oder Schnee verursacht) aniiCgritVen, tnid die feinen

Ox\dtlieilciien hal)en sich l)eiiii Halten iiacli den Haut-

eriii'diuiigen gruiipirt, oder es ist das heim l'räiiarireu iles

Eies ge.sclieh'en , wo man ein Benetzen mit AVasser der

oft wie mit einem Keim hedeckteii Kinlterfläche häutig

nicht vermeiden kann.

Es scheint für mich aber nach der Untersuchung

dieses Exemplars, ja schon nach der Art und Weise der

Auftragung dieses Farbstoffes, kein Zweifel mehr zu be-

stehen , dass die von M o m e s und H a r t m a ii n im

..lournal für Ornithologie" seinerzeit niedergelegte Ansicht

die allein richtige ist, dass die Färbung von iingcfleckten

Gyiiaetos-Hiern durch niechanisehes Auftragen von Eiseii-

oxydhydrat geschieht, welches vom (ielieder des \'ogels,

woiiin es durch Zu<lern in mit diesem Farbstofl'e durch-

setzte Laclien gelangt, auf di>- Kioberfläclie abgeschmiert
wird.

Jedenfalls muss die Färbung des Eies gegen das

Ende der Bebrütung an Intensität zunehmen, ähnlich, wie
wir dies an den Eiern der verschiedenen l'odiceps-Arten

beobachten können. Bei (iy]iaetos barbatus würde eine

solche Beobachtung freilich in den meisten Fällen äusserst

schwierig, oder vielleiiht nicht immer unausführbar, aber
jedenfalls sehr interessant seiji.

Hoffen wir, dass unser Oecupationsgebiet recht bald

neues Materiale in dieser Hinsicht liefern werde , denn

von woher sollte es von dieser aussterbenden Art kom-
men, w^nn nicht von dortV!

-=i»C085=>-

Aus meiner Voliere.

Dieselbe ist in Sommer- und "Winterraum getheilt.

wurde von mir mit Flieder, Liguster, Fichten bepflanzt,

und ausserdem ist der Stamm und die unteren Aeste

einer fünfzigjälu'igen Ulme durch sie eingeschlossen. Ich

bevölkerte diesen meinen Besitz mit 2 P. Dompfaffen.

1 P. Grünfinken. 1 P. Bergfinken. 1 P. Buchfinken,

1 P. Hänflingen, 2 P. Stiegli'tzen, 1 P. Zeisigen. 1 P.

Blutschnabelwebern, 1 P. A\'"ellensittichen und 1 P. Gold-

fasanen.

In kurzer Zeit an ihr Heim gewaihnt, schritten die

Goldfasanen zuerst zur Brut. Der Hahn war noch nicht

in Pracht, balzte lebhaft, und bald brütete die einjährige

Henne auf acht Eiern, aus denen fünf Junge ausfielen

und auch gross gezogen wurden.

Ton den einheimischen Vögeln war es vor Allen

das Buchtinkenpaar, welches sich einen Nistplatz suchte

und denselben zwischen dem Stamme und einem stärkeren

Aste der Ulme auch fand. Dort wurde aus Agave-

fasern, Federn und Schweinsborsten das zierliche Xest
gel)aut und mit vier Eiern belegt. Leider hatte das zu

stürmische Männchen Nest und Eier zerstört.

Die Grünfinken bauten frei auf einem Gesimse ihr

Nest und erbrüteten aus vier Eiern drei Junge, welche

sie mit Leichtigkeit gross zogen. Distelfinken. Hänflinge.

Zeisige machten gar keine Anstalt zur Brut, und die Dom-
pfaffen lienahmen sich liei der Nestanlage sehr migeschickt.

Die Wellensittiche füttern eben in einem tiefen

Nistkästchen drei Junge nur mit Sämereien und grünem
Salat gross.

Nachdem die Rlutschnabelweber eine Anzahl leicht

gewebter Nester angelegt hatten, bauten sie ein sehr

dichtes Brutnest aus Agavefasern luid Spargelzweigen,

und heute habe ich die Freude darin Junge schreien zu

hören. Unermüdlich jagen die Alten nach lusecten, die

sich zufällig im Flughause befinden. Diese aber genügen
nicht, und da Sämereien, sowie Eifutter gänzlich ver-

schmäht werden, schritt ich zur Fütterung mit Ameisen-
puppen. Mehlwürmern und kleinen Heuschrecken. Die

Letzteren ziehen sie allem Anderen vor, und die Menge,
die sie davon verzehren, ist unglaublich. Ich sage nicht

zu viel, dass es täglich gewiss achtzig Stück sind. So-

bald ich das Haus betrete, kommen sie ganz nahe zu

mir und erwarten die leckere Speise. Das Nest ist so

dicht und für jede Untersuchung unzugänglich, dass man
die Jimgen wohl hören, nicht aber sehen kann.

Die Weber habe ich gegen andere Vögel nicht zän-

kisch gefiuulen, luiter ihnen selbst aber herrscht oft Zwist.

Am streitsüchtigsten sind wohl die Stieglitze und
Zeisige, die sich gegenseitig und andere Vögel stets

anschnarren und auch die AVebervögelnester als Nacht-
quartier mit Beschlag belegen. Beide sind auch arge Be-
nager aller Knospen, und • verhindern dadm'ch das Ge-
deihen der Gesti'äuche.

sich die 'Wellensittiche.

Mit diesen Zeilen wollte ich nicht etwa Neues be-

richten, sondern nur das Leben imd Treiben meiner

Lieblinge, denen ich fast meine ganzen Ferien widme,

schildern, bitte daher imi Nachsicht, wenn ich die Geduld
des gütigen Lesers mid erfahrenen Züchters zu lange

beansprucht habe.

P i s d r f. Nieder-Oesterreich.
Norbert Scholz.

Am friedfertigsten benehmen

-=»G!0*=

Ein Horst von Pernis apivorus.

Der flache Horst von beiläufig drei Fuss im Durch- I sondern auch um den Baum herum und im Walde zer-

messer steht in einer Höhe von 12 Klaftern auf einer
Tanne in einem alten Hochwald-Bestände von 120 bis
ISO Jahren, und ist zwischen zwei Aesten an den Stamm
angelehnt. Der Horst ist geflochten von fingerdicken Tannen-
ästen, und innen mit verkleinertem Fichteiu-eisig ausgelegt.
Die Wallen der Wespen fand man nicht inn-^im Horste.

streut.

Im Horste befanden sich zwei ausgefederte Junge,

das eine ging zu Grunde, das andere befindet sich sehr

Avohl und entwickelt einen riesigen Appetit. Die Alten

gehen nicht mehr liei. halten sich aber in der Nähe auf

und sind sehr scheu.

download unter www.biologiezentrum.at



233

Der Holzhauer, welcher den Baum bestieg, sagte,

er habe sich des einen alten Vogels zu erwehren gehabt,

da er stark auf ihn gestossen. Nach Aussage des Holz-

hauers sollen in der Umgegend von beiläufig l'/2 G-eh-

stimden noch zwei solcher Horste sich befinden. Es ist

ein glaubwürdiger Mann, weil er die Krähennester aus-

nimmt, deshalb viel auf hohen Bäumen herurasteigt und
die Nester kennt, sowie deren Stand.

Der Wespenbussard (Pernis apivorus) wird von den

Jägern als Wespengeier bezeichnet, soll alljährlich vor-

kommen. Der Eauchfussbussard (Buteo lagopus) heisst

Schneegeier und der gemeine Bussard (B. vulgaris)

heisst Mausgeier.

Wir haben demnach der Fauna der Umgebung von
Datschitz im westlichen Mähren Pernis apivorus als

Brutvogel anzufügen, sowie Ardea minuta als Zugvogel,
da am 28. Juli dieses Jahres ein vollständig veifärbtes

1
junges Männchen geschossen wm-de.

j

Totanus fuscus ist in meinem Verzeichnisse als

Zugvogel angeführt, ich besitze ein Exemplar im Herbst-

}

kleide, jetzt wurde ein solcher alter Vogel im Sommer-
kleide erlegt und sollen 4 Stück beisammen gewesen sein.

Datschitz, 9. August 1886.

Fr. Dalberg.

=sfc«:^is=-

Ornitliologische Notizen aus Nord-Island.

Von H. Slater und Th. Carter.

Als wir am 22. Juni (1885) an der Nordwestküste
von Island landeten, sprengte eben imser Führer mit einer

Anzahl Ponys zu unserem Empfange heran. Da jedoch

die Thiere einer kurzen Käst bedurften , bestimmten wir

die Mitternacht des folgenden Tages für den Aufbruch
zur Weiterreise, und benützten die Zeit bis dahin, um uns
die nächste Umgebung etwas anzusehen. Vor Allem
fielen uns eine grosse Menge von Kolkraben auf, von denen
wir auch ein Nest fanden , dann hatten wir einige Eis-

enten zu verzeichnen, mehrere Spiessenten . und in noch
grösserer Anzahl Eiderenten; ausserdem Kegen- Brach-
vögel (N u m e n i u s p h a e o p u s) . Gold - Regenpfeifer,

zweierlei Strandläufer (Tringa alpina imdTr. striata),

Lumme (Uria grylle), dreizehige Möven (ßissa
tridactyla) und eine junge Eismöve (Larus glaucus).

Um Mitternacht brachen wir dann auf, nachdem
wir vorher allerlei Schwierigkeiten zu überwinden gehabt,

um imser Gepäck auf landesübliche Art in den Sattel-

taschen unterzulningen ; es sah wahrlich nicht wie Mitter-

nacht aus in diesen hohen Breiten.

Zunächst waren wir fast ohne Unterbrechung drei

Tage lang auf dem Marsche, uns oft grossartig herrlicher

Landschaftsbilder erfreuend , während uns andererseits

vorübergehende Nordwinde und Schneewehen, rauhe Pfade,

Flüsse, welche überschritten werden mussten, Moore und
Schneefelder, die zu überqueren waren, mannigfache Ab-
wechslung boten. Unsere Gewehre stets schussbereit und
unsere Feldstecher immer bei der Hand, hatten wir auch
während der Wanderung Gelegenheit, manches Ei auszu-

nehmen und Bälge zu erbeuten, wenn uns darum zu thun

war. Von den verschiedenen unterwegs gefundenen Eiern

mögen solche der Spiess-Ente und des schmalschnäbligen
Wassertreters (P h a 1 a r o p u s h y p e r b o r e u s) erwähnt
werden ; unter den Bälgen scheint mir hier eine Kragen-
ente (Clangula histrionica) nennenswei'th zu sein,

deren Kern als p i e c e de r e s i s t a n c e l)ei unserem
Frühstück figurirte. Von diesen Vögeln sahen wir ziemlich

viele ; wir notirten überdies einen Falken, einen grauen
Reiher (als selteneren Gast auf Island), Schneeannuerii,

deren Männchen in der Entfernung wie Kohlweisslinge
aussahen und uns stets mit ihrem Gesauge erfreuten

;

einige Gänse, Spiess- und Kragenenten, Krick- und Berg-
enten, Stock- und Schellenten : dann gehörnte Lappen-
taucher (Podiceps auritus), Eis-Seetaucher (Colym-
bus arcticus). Ausserdem kamen uns noch zu Gesicht
die weisse Bachstelze, der Wiesenpieper, Raben, Alpen-
strandläufer, der Sandregenpfeifer, die nordische See-
schwalbe (S t e r n a m a c r o u r a) , der Gold-Regenpfeifer

und der Regen-Brachvogel, welch' letzteren man allüberall

in Island antrifft, und den zugleich mit dem Gold-Regen-
pfeifer immer wieder zu begegnen der reisende Ornithologe

endlich fast überdrüssig wird.

Von diesen ersten drei Tagen wäre weiter nichts

zu sagen, als dass wir eine neue Erfahrung auf

gastronomischem Gebiete machten. Es war uns bereits

bei unserer Landung aufgefallen imd hatte unsere Neu-
gierde erregt, dass der Fang von Seevögeln, wie nament-

lich der Alken und Lummen förmlich gewerbsmässig

l:)etrieben wurde, ohne dass uns der Zweck bekannt war :

nun kamen wir darauf, dass diese Vögel neben getrock-

i

neten Fischen und Eiern von Seevögeln ein wichtiges

j

Nahrungsmittel bildeten ,und weit landeinwärts gebracht

wurden, wo wir sie zuerst in einer Farm zu verkosten

Gelegenheit hatten. Das Fleisch war von sehr dunkler

Farbe und schmeckte besser, als wir erwartet hatten,

doch war ein Fiseheln, ähnlich wie beim Stockfisch, der

zum zweiten Gang servirt wurde, sehr bemerkbar.

Um den ersten Standort für unsere eigentliche Arbeit

zu erreichen, hatten wir zxmi Schlüsse noch einen langen

See, eine Hügelkette und einen Fluss zu überschreiten.

Der erstere war leiclit passirt, indem wir mit unserem

Sammelgeräthe in einem Boote überfuhren, während die

Reit- und Packtliiere den See auf einem Wege von

einigen Meilen umgingen. Als wir ivieder Alle bei-

sammen waren, begann der Anstieg des 1660 Fuss

hohen Bergzuges um 10 Uhr Abends. Ziuiächst war der

Weg ganz gilt, wenn auch steil, doch erreichte dieser

sein Ende an einem Moore, das, Avie solche steile Moore
in Island häufig angetroffen werden, ebenfalls anstieg.

Endlich gelangten wir zu einem grossen Schneefeld, das

etwa dieselbe Neigung wie ein Hausdach hatte und in

schiefer Riclitung erstiegen werden musste. Wir waren

über den Marsch zu Fuss nicht sehr erfreut, da wir

schwere Stiefel und dicke Kleider an hatten, niclit zu er-

wähnen der Flinten und Patrontaschen, der Büclisen für

die Eier und anderer umgehängter behindernder Gegen-
stände ; aber Avir mussten auf alle Fälle absitzen, da die

Ponys bis über die Mitte im Schnee einsanken, was
auch uns wiederholt passirte. Nichtsdestoweniger war
dies Alles eine Kleinigkeit, bis wir die Höhe nach etwa

vierstündigem Stiege um 2 Uhr Früh erreichten. Auf
dieser war es zwar ziemlieh el)en, aber der Scluiee so

weich, dass die Ponys und nicht minder wir selbst jeden

dritten Sclnütt tief einsanken. Die armen Packpferde,

welche niclit abgeladen werden konnten, gingen lieinahe

zu Grunde und legten sicii hilfios nieder. Docli allmälig

download unter www.biologiezentrum.at
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